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erreicht werden soll und wie das Projekt in
vier Phasen ablaufen wird. Nach der erfolg-
ten BürgerInnen- und Unternehmensbefra-
gung sowie einer allgemeinen Bestands-
aufnahme starten die Workshops Ende
September 2016 unter starker Einbindung
der Bevölkerung. Dazu wird eine Bürger-
Innenbeteiligungsgruppe, die einen reprä-
sentativen Querschnitt der Bevölkerung
darstellen soll, eingesetzt. Die Ergebnisse
dieser Workshops werden in  einer„Open
Space“ Veranstaltung der breiten Öffent-
lichkeit präsentiert. Hier kann auch über
konkrete Ideen und Vorschläge diskutiert
werden. Als letzte Projektphasen werden
die Maßnahmen- und Aktionsplanung
sowie die entsprechende Präsentation und
Verabschiedung erfolgen. 

Steuerungsausschuss als 
„Aufsichtsrat“
Schon im Vorfeld der Auftaktveranstaltung
wurde seitens der Stadtgemeinde St.
Johann ein Steuerungsausschuss
bestimmt. Die Mitglieder sind: Vizebürger-
meister Johannes Moser, Vizebürgermeis-
ter Willibald Resch, Landtagsabgeordneter
Rupert Fuchs, Stadtrat Franz Brandner,
Ing. Wolfgang Hettegger für die Bergbah-
nen, Hannes Rieser für den Tourismus,
Mag. Markus Rosskopf für die Wirtschaft,
Bürgermeister Günther Mitterer und Amts-
leiter Mag. Andreas Viehhauser. Dieser
Steuerungsausschuss begleitet fachlich
und lenkt das Projekt im Auftrag der Stadt.
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Die Mitglieder der Steuerungsgruppe (nicht im Bild: StR Franz Brandner) mit Vertretern
des beauftragten ISK Institutes aus Dornbirn. Fotos: E. Viehhauser

Dr. Gerald Mathis vom ISK Institut erläu-
terte die einzelnen Schritte des Stadtent-
wicklungsprozesses. 

St. Johann startete im Rahmen des Stadt-
entwicklungsprozesses eine groß angeleg-
te BürgerInnenbefragung. Alle Haushalte
haben einen Fragebogen zugeschickt
bekommen, den auch schon viele beant-
wortet und an die Stadtgemeinde retour-
niert haben. Herzlichen Dank dafür. Bis
zum 8. Juli haben Sie noch die Möglichkeit
den Fragebogen auszufüllen. Mitmachen
können alle St. Johanner Bürger ab 16 Jah-
ren. Am einfachsten geht’s online unter

www.st.johann.at. 

Sagen Sie uns Ihre
Meinung zu Fra-
gen  wie „Wie
beurteilen Sie die
Lebensqualität in
St. Johann? Was
fehlt Ihnen in St.
Johann?“  Insge-
samt werden 26
Fragen rund ums
Leben in St.
Johann gestellt.
Unterschiedli -
che Aspekte,
wie Wohn- und
Lebensqualität,

Infrastruktur, Freizeit, Kultur
und Mobilität werden erfasst. Beantwor-
ten und zurücksenden können die Umfra-
geteilnehmer das Formular wahlweise
elektronisch oder in Papierform. Das
Ergebnis der BürgerInnenbefragung soll

BürgerInnenbefragung: Ihre Meinung ist gefragt
als Orientierungsrahmen dienen, der hilft,
die Zukunft St. Johanns umfassend planen
und gestalten zu können. Dies kann nur
gelingen, wenn möglichst alle Kräfte
gebündelt werden, deshalb bitten wir Sie,
an der Befragung teilzunehmen.

Die Anonymität der Befragungsaktion ist
sichergestellt. Die Stadtverwaltung erhält
die Ergebnisse vom beauftragten ISK Insti-
tut in Dornbirn in zusammengefasster
Form. 

Sehr gut besuchte Auftaktveranstal-
tung
Am 8. Juni wurde im Kultur- und Kongress-
haus Am Dom mit einer öffentlichen Auf-
taktveranstaltung der Prozess zur Ausar-
beitung eines Stadtentwicklungskonzep-
tes gestartet, mit dem die wichtigsten
Leitlinien für die kommunale Entwicklung
in den nächsten Jahren bestimmt werden
sollen. Rund 250 Bürger sind der Einla-
dung gefolgt. Im Mittelpunkt der Auftakt-
veranstaltung stand die Information über
Zweck, Vorgehen und Methodik zum
Stadtentwicklungsprozess. Dr. Gerald
Mathis, Leiter des ISK Institutes in Dorn-
birn, hielt einen Impulsvortrag. Das ISK
kann auf spezifisches Know-How und lang-
jährige praktische Erfahrungen bei der
Begleitung und Unterstützung von Stand-
ort- und Gemeindeentwicklungsprojekten
zurückgreifen.
Es wurde aufgezeigt, worum es geht, was

_StJohannJournal_JUNI2016  20.06.2016  15:23 Uhr  Seite 2



Aktuell

St. Johann Journal | Juni 2016 3

Sehr geehrte St. Johannerinnen,
sehr geehrte St. Johanner!

Wie soll St. Johann in 10 oder 20 Jahren ausse-
hen? Wie soll sich die Stadt wirtschaftlich,
gesellschaftlich und kulturell entwickeln? Wie
wollen die St. Johannerinnen und St. Johanner
in Zukunft leben und arbeiten? Fragen über Fra-
gen, auf die im „Stadtentwicklungsprozess“
Antworten gefunden werden sollen. Stadtent-
wicklung ist mehr als Bauen und Raumordnung,
es geht auch um wirtschaftliche, ökologische,
gesellschaftliche und kulturelle Entwicklungen,
die uns auf Grund des demografischen Wandels
und klimatischer Veränderungen vor neue
Herausforderungen stellen. Es geht dabei nicht
um Einzelinteressen sondern um den Nutzen für
die Allgemeinheit in St. Johann. Daher brauchen
wir einen Orientierungrahmen, der uns hilft, die
Zukunft unserer Stadt zu planen. In diesem Pro-
zess laden wir die Bevölkerung ein, sich mit Ideen aktiv zu betei-
ligen. Ein erster Schritt dazu ist die umfangreiche BürgerInnenbe-
fragung, die noch bis 8. Juli durchgeführt wird. Ich ersuche Sie
alle, den Fragebogen auszufüllen. Am einfachsten geht’s online
unter www.st.johann.at.
Vielen Dank für Ihre Teilnahme! Gemeinsam können wir unsere
Stadt interessant und lebenswert für alle gestalten. 

Österreichweit heiß diskutiert ist die Registrierkassenpflicht.
Diese trifft alle Vereine, die mit ihrem Einsatz auf freiwilliger Basis
die hohe Lebensqualität in ganz Österreich sichern. Dazu zählen
die Freiwillige Feuerwehr, die Rettungsorganisationen, Sport- und
Brauchtumsvereine, in denen sich viele Bürger ehrenamtlich
engagieren und Dienste übernehmen, die der Staat nicht finanzie-
ren kann. Ebenso sind die Almbauern betroffen. Mit der Regis-
trierkassenpflicht wären viele Vereinsfeste nicht mehr durchführ-

bar, das Vereinsleben würde geschwächt. Bund
und Länder müssen gesetzliche Voraussetzun-
gen schaffen und freiwillige Helfer unterstützen
und nicht durch Gesetze und Verordnungen in
einen straf- und zivilrechtlichen Graubereich
drängen.
Nach scharfen Protesten von Gemeindeverband
und Landeshauptmann gibt es nun Signale des
Bundesministeriums, dass sich die Rahmenbe-
dingungen ändern sollen. Hoffentlich in eine
Richtung, die für alle eine verträgliche Lösung
bedeutet. 

Ohne die Vereine wäre auch der St. Johanner
Ferienkalender nicht in dieser Form durchführ-
bar. Auch heuer werden wieder viele verschie-
dene Aktivitäten, um die nächsten Wochen auf-
regend, spannend und garantiert ohne Lange-
weile verbringen zu können, geboten. Dabei
können die Kinder hinter diverse Kulissen von

z.B. der Feuerwehr oder der Polizei schauen, Neues lernen, ver-
schiedene Sportarten ausprobieren und bei begleiteten Ausflü-
gen oder Camps dabei sein.  Die Umsetzung des Ferienprogram-
mes ist nur mit der tatkräftigen Unterstützung vieler engagierter
Personen und Vereine möglich. Ich danke allen ganz herzlich
dafür! Sie helfen, dass St. Johanner Kinder und Jugendliche tolle
Ferien genießen können.

Ich wünsche Ihnen einen schönen Sommer, viel Zeit für sich und
die Familie und einen erholsamen Urlaub!

Auf ein Wort

Ihr Bürgermeister

Günther Mitterer

Rad fahren auf Wanderwegen nicht erlaubt
Nicht nur zahlreiche Wanderer, Walker
oder Spaziergänger suchen auf dem Haus-
berg St. Johanns – dem Hahnbaum - Erho-
lung, sondern auch immer mehr Mountain-
biker erkunden das Gelände auf zwei
Rädern. Doch die wenigsten scheinen zu
wissen, dass Rad fahren auf den Wander-
wegen verboten ist. Die Folge: Immer wie-
der kommt es zu Konflikten zwischen
Bikern und Spaziergängern, oftmals auch
zu gefährlichen Situationen. Natürlich sol-
len die  Radfahrer auch die Natur genießen
können. Es gibt aber einige unbelehrbare
Mountainbiker, die die beliebten Wander-
wege auf den Hahnbaum und den Weg
vom Steinbauern zum Hochgründeck für
ihre halsbrecherischen Abfahrten benut-
zen. Abgesehen von der Gefahr von
Zusammenstößen zwischen Wanderern

und Radfahrern werden auch die mit viel
Aufwand seitens der Stadtgemeinde und
des Tourismusverbandes instandgehalte-
nen Wege beschädigt und die wichtigen
Wasserableitungen zerstört. Auf einem
schmalen Wanderweg haben Radfahrer
nichts zu suchen. Es gilt daher der ein-
dringliche Appell an alle Bergradler, die
Wanderwege nicht mit dem Fahrrad zu
befahren.  Das kann gefährlich enden – für
die Biker und die Fußgänger! 
In Ihrem eigenen Interesse ersuchen wir
Sie, die Wanderwege nicht mit dem Fahr-
rad zu befahren. Dafür stehen andere,
geeignetere Wege zur Verfügung. Für ein
gefahrloses Miteinander auf dem Berg!

Mit dem Rad auf dem Wanderweg – das kann böse enden! Foto: Fotolia
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